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$orti>ort

©ag Satyt 1870, baS mit feinen toelterfctyüttern;

)en ©reigniffen im ©üben, SBeften unb nunmetyt aucty

m Dften ben Safetn ber ©efctyictyte auf immer unb

ief eingegraben bleiben toirb, tyaft, ttrie fel"bfioerftänb=

iety, bte ©ebanfen ber Seitgenoffen fo »ortoriegettb in
Knfprftdj, baf man fiety toof/l fragen fann, ob fiety noety

Bhtfie, Suft uub Stttereffe »orfinben »erbe, um einem

Sdjriftdjen ettoelctye Slufmerf famfett ju fdjenfen, baS,

n engen ©renjen fiety beloegettb, SJtitttyetlungen bringt,
)ie »ertyältttifmäfjig oon fetyr untergeordneter S3ebeu=

;ung finb.
©a aber ber ©efctyictytSfreunb ntctyt mir bem ©onner

Der Äanonen, fonbern aucty ben leiferen unb frteblidjera
Bewegungen im SolfSleben willig fein £>tyr tettyt, ba

Der SaterlanbSfreunb fetbft uuter ben gewatttgften

JBeftftürmen immer -Wieber mit befonberer Siebe auf

[eine £>eimat unb itjre ©efctytcle Mieft, fo tyoffen toir,
Daf3 baS 33erner=£afctyenbu(ty tro| aßer umtaufenbeu

Sctytadjtentyerictyte, tßuftrtrten trtegSjettungen unb

Dtptomatifdjett Stoten, bennoety ba unb bort fiety einer

geneigten Slufnatyme »erbe erfreuen bürfen.

Vorwort.

Das Jahr 1870, das mit seinen welterschüttern-

?en Ereignissen im Süden, Westen und nuumehr auch

m Osten den Tafeln der Geschichte auf immer und

ìef eingegraben bleiben wird, hält, wie selbstverständ-

ich, die Gedanken der Zeitgenossen so vorwiegend in
Anspruch, daß man sich wohl fragen kann, ob sich noch

Muße, Lust und Interesse vorfinden werde, um einem

Fchriftchen etwelche Aufmerksamkeit zu schenken, das,

n engen Grenzen sich bewegend, Mittheilungen bringt,
zìe verhältnißmüßig von sehr untergeordneter Bedeutung

sind.

Da aber der Geschichtsfreund nicht nur dem Donner
)er Kanonen, sondern auch den leiseren und friedlichern

Bewegungen im Volksleben willig fein Ohr leiht, da

?er Vaterlandsfreund selbst unter den gewaltigsten

Weltstürmen immer wieder mit besonderer Liebe auf
leine Heimat und ihre Geschicke blickt, so hoffen wir,
vaß das Berner-Taschenbuch trotz aller umlaufenden

Ichlachtenberichte, illustrirten Kriegszeitungen und

diplomatischen Noten, dennoch da und dort sich einer

zeneigten Aufnahme werde erfreuen dürfen.



©ie Stebaftion, etfrigft beftrebt einen retctytyaltigen

unb anjietyenben ©toff ju befctyaffen, würbe, wie ber

Sntyalt beS %.:$$. beweist, in biefen ityren S3emütyungen

burety bte geetyrten Mitarbeiter abermals auf unerwartet

freunbjctyafttictye unb gebiegene SBeije unterftü|r, grei=

liety befam aucty fie tie ÄriegSnöttycn einigermafen ju
oerfpüren. ©enn ntctyt nur mag bag etwas oerfpätete

©rfctyeinen beS 3^33., fowie ber Umftanb, baf eS unS

unmöglicty Würbe, einen ©efctyictytSfityreiber für eine ter
noety fetyfenben brei fünfte ju gewinnen, tytemit in

Serbinbung ju fe|en fein, fonbern ein työctyft inter=

effanter ^Beitrag eineS unferer tüctyttgften SJtitarbeiter

würbe Wotyl einjig auS bem ©runbe jurücfbetyaften,

weil ber geetyrte feetx Serfaffer bte Sercffentlidjung
feineS 9luffa|e§ im gegenwärtigen Stugenblicf für
weniger geeignet eraetyten moetyte. Um jo erwünfetyter

war eS unS, baf ntctyt nur für biefen, jonbern aucty

noity für anbere Satyrgange beS Z.:$ß. unS SJcitttyei*

tungett au§ bem Stadtylaffe beS wotyfoerbtenten unb

allgemein beliebten £>errn Pfarrer §owalb in ©igrtS*
Wift in luSfidjt gefteflt würben.

IBeinatye fonnte eS miety gefüften, noety ein wenig

ju jammern unb ju flagen, baf fetbft oon ©etten,
wo man eS boety wotyt fonnte, ja foflte, biefem oater=

fänbtfctyen Unternetymen immer noety jo Wenig 33e*

aetytung unb materielle Unterftü|ung jugeWenbet Wirb.

Xa§ $5.tZ, fottte watyrlict) ntctyt gejwungen fein, ein

Die Redaktion, eifrigst bestrebt einen reichhaltigen

und anziehenden Stoff zu beschaffen, wurde, wie der

Inhalt des T.-B. beweist, in diesen ihren Bemühungen

durch die geehrten Mitarbeiter abermals auf unerwartet

freundschaftliche und gediegene Weise unterstützt. Freilich

bekam auch fie die Knegsnöthen einigermaßen zu

verspüren. Denn nicht nur mag das etwas verspätete

Erscheinen des T.-B., sowie der Umstand, daß es uns

unmöglich wurde, einen Geschichtsschreiber für eine der

noch fehlenden drei Zünfte zu gewinnen, hiemit in

Verbindung zu setzen sein, sondern ein höchst

interessanter Beitrag eines unserer tüchtigsten Mitarbeiter
wurde wohl einzig aus dem Grunde zurückbehalten,

weil der geehrte Herr Verfasser die Veröffentlichung
seines Aufsatzes im gegenwärtigen Augenblick für
weniger geeignet erachten mochte. Um so erwünschter

war es uns, daß nicht nur für diesen, sondern auch

noch für andere Jahrgänge des T.-B. uns Mittheilungen

aus dem Nachlasse des wohlverdienten und

allgemein beliebten Herrn Pfarrer Howald in Sigriswyl

in Aussicht gestellt wurden.

Beinahe könnte es mich gelüsten, noch ein wenig

zu jammern und zu klagen, daß selbst von Seiten,
wo man es doch wohl könnte, ja sollte, diesem

vaterländischen Unternehmen immer noch so wenig
Beachtung und materielle Unterstützung zugewendet wird.
Tas B.-T. sollte wahrlich nicht gezwungen sein, ein
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lur fo prefctreS ©ajetn frtften ju muffen. SBir be*

tetfen eS jwar, baf ber enger begrenzte ©toff aucty

inen enger begrenjteren SefertretS nad) fiety jtetyt.

Daf aber baS $5.*%. oon ©tnfeittgfett, oon trodener

Sinformtgfeit jicty ju bewatyren fuetyt, unb oon unjerer

Saterflabt auS ben 33ttcf reetyt in bie §öt)e unb in bie

Bette fctyweifen faft, wirb biefer Satyrgang bem Sefer

:uf'S 9ceue befraftigen.

Slttein, laffen Wir ba§ Älagen! — Sft eS bo*
»orWtegenb ein Stutymen unb ein greifen, ju bem Wir

n unferem ©ctyWetjerlänbdtyen unS oerpflietytet fütyten

ttüffen. Sa, mit ®anf fetyaue tcty am ©ctyfuffe beS

«ertyängntfootlen SatyreS 1870 mit aö' meinen Sefern

it Sem empor, Welctyer wieberum fo oätertiety unb fo

uäbtgltdj über unjerem ttyeuren SSaterlanb gewadjt
tat unb bitte ju Stym, bafj @r aucty im Satyr 1871

itifer Silier ©ctyu| unb ©ctytrm jein möge.

Siefibacty b./93., im 9b»entber 1871.

©. Subwig, 93fr.
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im so prekäres Dasein fristen zu müssen. Wir
bereifen es zwar, daß der enger begrenzte Stoff auch

inen enger begrenzteren Leserkreis nach sich zieht.

Oaß aber das B.-T. von Einseitigkeit, von trockener

Einförmigkeit sich zu bewahren sucht, und von unserer

Vaterstadt aus den Blick recht in die Höhe und in die

Veite schweifen läßt, wird dieser Jahrgang dem Leser

mf's Neue bekräftigen.

Allein, lassen wir das Klagen! — Ist es doch

wrwiegend ein Rühmen und ein Preisen, zu dem wir
n unserem Schweizerländchen uns verpflichtet fühlen

Mssen. Ja, mit Dank schaue ich am Schlüsse des

>erhängnißvolleu Jahres 1870 mit all' meinen Lesern

u Dem empor, welcher wiederum so väterlich und so

nädiglich über unserem theuren Vaterland gewacht

>at und bitte zu Ihm, daß Er auch im Jahr 1871

iriser Aller Schutz und Schirm sein möge.

Dießbach b./B., im November 1871.

G. Ludwig, Pfr.


	

